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beider Staaten. Der Jubel ist kaum
verklungen, schon wird offenkundig,
wie unehrlich diese Beteuerungen
waren. Kritik kommt dabei nicht nur
von den Vertriebenen. Jetzt hat auch
der Europarat, ein Zusammen-

schluss von 47 Staaten, ein vernich-
tendes Urteil über die polnische
Minderheitenpolitik gegenüber den
Deutschen gefällt. Das Experten-
team des europäischen Gremiums
kommt zu dem Schluss, dass es bis

Noch vor einem halben Jahr feier-
ten Deutschland und Polen in ei-

ner gemeinsamen Erklärung zum
20. Jahrestag des deutsch-polni-
schen Nachbarschaftsvertrages die
großen Fortschritte im Verhältnis

Europarat rügt Polen
Vernichtendes Urteil über die Behandlung

der Deutschen
Rudi Pawelka, Bundesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien

Schrotholzkirche vom Reimswaldau
Früher hingen in dem schindelgedeckten Turm drei Glocken, die älteste von 1609. Heute dient die Kirche auch als Gedenkstätte für die
Heilige Hedwig. Foto: Archiv SN
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heute keine Kindergärten oder Schu-
len gibt mit Deutsch als Unterrichts-
sprache. Deutsch wird nach diesen
Feststellungen nur als Fach unter-
richtet, wobei die Methode für
Fremdsprachen angewandt wird.
Was auch seit langem von den Ver-
tretern der deutschen Volksgruppe
beklagt wird, bestätigt der Bericht
ebenfalls: Soweit Warschau
Zuschüsse für die regionalen
Minderheitensprachen an die ört-
lichen Ebenen vergibt, werden diese
Gelder nicht zweckentsprechend
verwendet.

Lange Mängelliste bei der
Umsetzung der europäischen

Sprachencharta.
Auch das Recht einer Minderheit auf
Unterricht von Geschichte und Tra-
ditionen, die mit ihr verbunden sind,
liegt danach im Argen. Hervorgeho-
ben wird ebenso die Lehrerausbil-
dung, die Bildungsmöglichkeiten für
Pädagogen ab dem Kindergarten
vermissen lässt. In der Mängelliste
rügt der Europarat auch die Hürde von
20 Prozent, die nach dem polnischen
Minderheitengesetz für die Einfüh-
rung der zweisprachigen Ortsschilder
und des Gebrauchs der deutschen
Sprache als Hilfssprache in den Ge-
meinden gefordert wird. Konkret
geht der Bericht auch auf die ober-
schlesischen Städte Krappitz und
Groß Strelitz ein, in denen ein Anteil
der Deutschen von 15 Prozent besteht
und die Aufstellung von zweispra-
chigen Ortsschildern verweigert
wurde. Das Expertenkomitee spricht
auch die Frage der Gründung von min-
destens einem öffentlichen Radio-
und Fernsehsender in den Gebieten
an, in denen die deutsche Sprache ge-
braucht wird. Man empfiehlt zudem
den Gebrauch der Minderheiten-
sprache auf Bahnhofsgebäuden und
Flughäfen sowie die Verwendung
von zweisprachigen Broschüren im
Tourismus und in Museen.

Nachbarschaftsvertrag -
ein Torso bei der Umsetzung.

Der Nachbarschaftsvertrag hat in
den Kernbereichen in den letzten 20
Jahren kaum etwas gebracht. Ein gra-
vierendes Beispiel bleibt die Beute-
kunst. Versprochen war, die Proble-
me im Zusammenhang mit Kultur-
gütern und Archivalien zu lösen. Die
starre Haltung der polnischen Re-
gierung, gleich welcher Couleur,
konnte bisher nicht durchbrochen

werden. Der beauftragte Sonder-
botschafter der deutschen Regierung
für die Rückführung der deutschen
Kulturgüter hatte bekanntlich sein
Amt niedergelegt, weil er bei der na-
tionalistischen Haltung Warschaus
nicht mehr an Fortschritte glaubte. So
lagert die Urschrift des Deutsch-
landliedes neben tausenden weite-
rer Exponate und Urkunden weiter in
Krakau. Auf deutscher Seite gibt man
das eigene Versagen natürlich nicht
zu, sondern versucht, einen eigenen
Erfolg zu konstruieren. Bei der ge-
meinsamen Erklärung sollte der Ver-
handlungserfolg darin bestehen,
dass die polnische Forderung abge-
wehrt wurde, den Personen polni-
scher Abstammung in Deutschland
als einziger Zuwanderergruppe den
Status einer Minderheit zuzuerken-
nen. Gleichwohl konnten für die Po-
len in Deutschland erhebliche Rech-
te durchgesetzt werden, für die
Rechte der deutschen Volksgruppe in
der Heimat blieb es dagegen bei
vagen Zusagen.

Vertriebenenpolitiker bei
Verhandlungen übergangen.

Als besonderen Affront gegen die Ver-
triebenen und die Vertriebenenpoli-
tiker von CDU und CSU muss die Tat-
sache angesehen werden, dass sie
bei den Verhandlungen über die
Erklärung zum deutsch-polnischen
Nachbarschaftsvertrag völlig über-
gangen wurden. Von Spitzenvertre-
tern verlautete, sie hätten erst von
dem Papier erfahren, als es den
Bundestagsfraktionen einige Tage vor
der Beschlussfassung des Bundes-
tages zugeleitet wurde. Aus der Füh-
rung der Unionsfraktion sei dann zu
hören gewesen, dass an der Erklä-
rung nichts mehr zu ändern sei.
Vermisst wurde darin vor allem eine

Aussage zu den Vertriebenen, die
bekanntlich in besonderer Weise
von den Verträgen mit Polen betrof-
fen sind. Wie während der Bundes-
tagung der Ost- und Mitteldeut-
schen Vereinigung Anfang Dezember
zu erfahren war, soll nach einer
Intervention bei dem SPD-Vorsit-
zenden Sigmar Gabriel auf dessen In-
itiative hin noch eine Ergänzung er-
folgt sein.

Hoffnung auf europäischer
Ebene.

Es wird spannend werden zu verfol-
gen, ob Polen die Rügen des
Europarats beherzigt und sich als de-
mokratischer Staat erweist, der
europäische Standards umsetzt.
Solange allerdings die deutsche Re-
gierung stillhält und die Deutschen
weiter im Stich lässt, kann man nur
wenig Hoffnung auf einen grundle-
genden Wandel haben. Noch immer
ist die Verständigung eine Einbahn-
straße, deutsche Verständigungs-
politik bemisst sich in Deutschland
leider nur daran, ob sie von Polen als
wohlgefällig angesehen wird. Auf Ver-
tragserfüllung oder auf Rechte Deut-
scher hinzuweisen, gehört leider
nicht dazu. So liegt unsere Hoffnung
dann auch mehr auf der europäischen
Ebene. Die Europäische Union der
Flüchtlinge und Vertriebenen
(EUFV), deren Mitglied die Lands-
mannschaft Schlesien ist, wird
gegenüber dem Europarat in dieser
Frage aktiv bleiben. Sie wird auch bei
der Europäischen Union in Brüssel die
Problematik des schlechten Minder-
heitenschutzes in Polen vortragen.
Wir fühlen uns alle den Menschen-
rechten verpflichtet, deshalb können
wir uns auch nicht damit abfinden,
wenn die deutsche Regierung einen
untragbaren Zustand hinnimmt.

Deutsche Proteste gegen Atomkraft-
werke in Polen. ImMai 2011 hatte die pol-
nische Regierung den Einstieg in die Kern-
energie beschlossen. Dies führte insbe-
sondere nach dem Unglück in Japan zu
großer Beunruhigung in Deutschland, zu-
mal das erste Atomkraftwerk unweit der
Grenze entstehen soll. Anfang Januar
übergabenUmweltgruppenwie „Bund“ und
„Nabu“ mehr als 50 000 Einsprüche deut-
scher Bürger der polnischen Botschaft in
Berlin. Die Kritik richtet sich gegen den Ein-

stieg in die Atomenergie überhaupt, aber
auch gegen die unzureichendeQualität der
durchgeführten Umweltprüfverfahren
beim Bau der Anlagen.

�
Gericht in Oppeln erlaubt Schlesier-
verband.Vor 15 Jahren war die Zulassung
einer „Gesellschaft der schlesischen Na-
tion“ in Polen abgelehnt worden. Der Eu-
ropäische Gerichtshof für Menschen-
rechte schloss sich dem Spruch an. Jetzt
wurde der Begriff „Nation“ durch „Natio-
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Kalendarium der OMV Mittelrhein
5. Februar 2012, ganztägig:
Finissage der Ausstellung „Beuthen O/S – 100 Jahre Oberschlesisches
Museum– 100 Exponate“. Oberschlesisches Landesmuseum (OSLM),
Bahnhofstr. 62, Ratingen-Hösel.
5. Februar 2012, ganztägig:
Finissage der Ausstellung „Schlesische Architekten – Sonderausstellung
zum 150. Todestag von Ernst Friedrich Zwirner“, Haus Schlesien, Kö-
nigswinter-Heisterbacherrott.
8. Februar, 18 Uhr:
Generalversammlung der OMV Köln, voraussichtlich: Breslauer Samm-
lung Köln, Markmannsgasse 7, Köln-Altstadt.
10. Februar 2012, ganztägig:
Schlesisches Schlachtfest, Rosenhof, Görlitz.
11. Februar 2012, 19.30 Uhr:
Winterball der Ostdeutschen Landsmannschaften, Stadthalle Bonn-Bad
Godesberg.
12. Februar 2012, 11 Uhr:
Eröffnung der Ausstellung „Bewegte Farben – Gemälde von Walter Loch“,
Haus Schlesien, Königswinter-Heisterbacherrott.

Schlesischer Kulturkreis München
29. Februar 2012: Friedrich II. der Große – König von Preußen. Gedenken
zu seinem 300. Geburtstag.
Ort: Rhaetenhaus München, Luisenstr. 27, jeweils 14 Uhr, Eintritt frei!
Freiwillige Spende erbeten! Zur Finanzierung des Saales wird um einen
gewissen Verzehr gebeten!

TERMINE

Friedenskirche Jauer Foto: Archiv SN

>>>

Es sind ev. Kirchen, das heißt wiederum, hier lebten ev.
Christen im Gegensatz zu heute fast ausschließlich katholischen
Menschen.

Die Frage, ob auch hier in Zukunft keine katholischen Gottes-
dienste erlaubt sind, bleibt offen, gibt es doch ein Gesetz von 1555,
das einem Katholiken das Beten in einem ev. Gotteshaus verbietet.

Norbert Elsner

Zu „Gedichte
von Hubert
Tannhausen
über die Stadt
Ratibor“
(SN 2/2012,
S. 16)
Ratibor ist der
Heimatort Dr.
Herbert Hupkas.
Hier verbrachte er
seine Kinder- und
Jugendjahre.
Geboren wurde er
auf Ceylon in
Diyatalawa.

SN

(K)urlaub Ostsee/Swinemünde
7 Tg. HP, DZ, 10 Anwd. € 139, Bus € 95
Bad Flinsberg  - Niederschlesien
7 Tg. HP, DZ, 25 Anwd. € 203

: 05251 390900 jawa-reisen.de

Renate Rybka geb. Weichsel:
Der Treck in den Westen von 
Paulsgrund (Oberschlesien) 
nach Corvey (Westfalen) -
Familiengeschichte - geeignet für 
alle Schulformen 60 Seiten/9,50 €

Bestellung: Schmitz/Köln
Tel. 0221 - 4 84 61 38

„Wer zurückschaut, 
sieht die Zukun� nicht.“

Humorvolle, ehrliche Seele sucht Partner für 
gemeinsames Leben und Unternehmungen
Frau, 48/1,65 m, aus OS, jetzt NRW

Kontakt: 01745454524

ALS ERBEN GESUCHT WERDEN
die nächsten Angehörigen, d.h. Kinder bzw. 
Nachkommen von Kindern von Paul Pankla, 
geboren am 02. Mai 1895 in Schönbrunn.
Näheres ist bislang nicht bekannt.
Wer kann Auskun� geben? Zuschri�en erbeten an: 
Dr. Gerhard Moser, Erbenermittlungen, 
Zeppelinstr. 36,76530 Baden-Baden, 
Tel: 0722130086-34,
Az: CC-615/GM/AN.


